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Wenn dir in Zornesglut dein sterblich Herz will wallen,
Sag ihm: Weißt du, wie bald du wirst in Staub zerfallen?

Zum Feinde sag: Ist Tod uns beiden nicht gemein?
Mein Todesbruder! komm und laß uns Freunde sein!

Rücke r t.

42. Das Frühlingsmahl.

Gott hat gedeckt die Tische
In seinem weiten Saal,
Und ruft, was lebet und webet,
Zum großen Frühlingsmahl.

Wie strömt's aus allen Blüten
Herab von Strauch und Baum,
Und jede Blüt' ein Becher
Voll süßer Düfte Schaum!

Hört ihr des Wirtes Stimme?
„Heran, was kriecht und fliegt,
Was geht und steht auf Erden,
Was unter den Wogen sich wiegt!

Und du, mein Himmelspilger!
Hier trinke trunken dich,
Und sinke selig nieder
Aufs Knie und denk an mich!" W. Müu-r.

43. Frühlingsglaube.

Die linden Lüfte sind erwacht,
Sie säuseln und weben Tag und Nacht,
Sie schaffen an allen Enden.
O frischer Duft! o neuer Klang!
Nun, armes Herz, sei nicht so bang!
Nun muß sich alles, alles wenden.

Die Welt wird schöner jeden Tag,
Man weiß nicht, was noch werden mag,
Das Blühen will nicht enden.
Es blüht das fernste, tiefste Thal:
Nun, armes Herz, vergiß der Qual!
Nun muß sich alles, alles wenden! uhiand.


